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,,Wir wolleq l\achhaltigkeit mit Kopt, Herzund Hand erlebbar machen"
Diese Woche findet an der FYeien Universität die 14. Schtileruni statt. Wir sprachen mit der Projektleiterin

\ /or zehn Iahren verwan-
V delte sich der Campus

der FU erstmals in ein Mit-
machlabor für Fünft- und
Sechstklässler. In 80 Work-
shops setzen sich Berlins
Schüüer in dieserWoche zum
14. Mal spielerisch mit den
Themen Nachhaltigkeit turd
Klimaschutz auseinander.

Warumhaben Sie die Schü-
leruni ins Leben gerufen?

Die Idee der Schiileruni
habe ich 2005 am For-
schungszentrum für Um-
weltpolitik entwickelt, als
wir eine Veranstaltungsreihe zum
20. fahrestag des Reaktorunfalls in
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mawandel und der zunehmenäever-
lust der Biodiversität sind große He-
rausforderungen. Künftige Generati-
onen werden die Folgen des
Klimawandels stärker als wir spüren.
Sie sollten früh dasWechselspiel von
ökologischen, ökonomisdrenund ge-
sellschaftspolitischen Faktoren be-
greifen und erfahren, dass es kisun-
gen gibt und wir dem lCimawandel
nicht ohnmächtig ausgeliefert sind.

Wie gehen Sie das an?
Die Kinder lernen mit allen füLnf

Sinnen, was hinter den komplexen
Begriffen Nachhaltigkeit und Klima,
schutz steckt. Neben Experimenten
rund um emeuerbare Energien bie-
ten wirWorkshops zu den Themen

Ressourcenschutz und Biodiversität
an - oder auchWerkstätten zu Recv-
cling und Mtilltrennung.

Im AprtI ueranstalten Sie ein Bildungs-
forum ank)sslich des rehnten Schüler-
uni-Geburtstags. Mit welchem ZieI?

\lVir wollen das Jubiläum mit Blick
auf die Zukunft feiern und unter dem
Motto ,Äll together novf' gemeinsam
über eine zukunftsftihige Lernkultur
nachdenken und diskutieren.

Das Gespräch führte Iill Schäfen
21 Iahre.

Ein ausführliches Interview lest
ihr unter spreewild.de

Tschernobyl konzipierten.
Wir wollten das Therga der
Energiewende nicht mir füLr
das klassische Fachpubli-
kum aufbereiten, sondem
auch junge Menschen in
den energiepolitischen Dis-
kurs aktiv einbinden. Denn
das Wissen um die Ursa-
chen und Folgen des Klirna-
wandels war in Schulenvor
zehnfahren keinThema.

Die Bildung uon Schül.ern
gehört nicht unbedingt zu
den Kemaufgaben e in er Iln i.
Warum das Engagement?

Die Folgen von Tschernobyl und
Fukushima, der fortschreitende trCi-


